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Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:

Den bisherigen Kriegs-Miniſter, General Lieutenant Grafen
von Kanitz, auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand zu ver-
ſetzen und den General- Lieutenant Freiherrn von Schrecken-
ſtein zum Kriegsminiſter zu ernennen ſowie

Dem Glaſermeiſter Euling in Sachſa, Regierungs-Be-
zirk Erfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Durchlaucht der Fürſt Felix von Lichnowskhy iſt
von Frankfurt a. M. hier angekommen.

Nach dem Militair- Wochenblatte iſt der Major von Reuß
vom Z?2ſten Jnfanterie-Regiment, unter Verſetzung in den
Generalſtab, zum Chef vom Generalſtabe des Sten Armee-
Corps ernannt worden.

Die hieſigen Zeitungen enthalten Folgendes:
An unſere Mitbürger! Die Vorgaänge, welche am 14. d.

M. an verſchiedenen dem Schutze des Volkes anvertrauten Gebäu
den, insbeſondere im Zeughauſe ſtattgefunden, haben die Bewohner
der Hauptſtadt nicht minder als uns ſchmerzlich berührt. Durch rohe
Gewalt ſind am Abende jenes Tages die Eingange und Fenſter des
Zeughauſes, ja ſelbſt mehrere Waffenläden der Bürger erbrochen
worden. Man hat die Freiheit gemißbraucht und ſich der gewaltſa
men Entwendung von Waffen aller Art, ja auch geſchichtlicher
Krie sdenkmäler ſchuldig gemacht. Jn tiefer Entrüſtung über dieſe
verbrecheriſchen Handlungen haben wir ſofort die nöthigen Maßre-

eln getroffen, ähnlichen Vorfaällen vorzubeugen und eine Sicherheits-
ommiſſion von neun Mitgliedern ernannt, namentlich auch zu dem

Zwecke, um die für den Nothfall vorbehaltene Zuziehung des Mili-
tairs zu veranlaſſen. Wir haben ferner die von dem Miniſterio des
Jnnern nach dem Muſter freier Staaten angeordnete Sicherheits-
Mannſchaft von 2000 Mann, welche binnen Kurzem in's Leben treten und,
ſoviel thunlich, aus Einwohnern unſerer Stadt beſtehen wird, mit dem
lebhafteſten Danke angenommen. Wir begrüßen endlich in der eben
zuſammengetretenen Landwehr unſere Mitbuürger, welche in Gemein-
ſchaft mit der Bürgerwehr ſich ſtets bewußt bleiben wird, daß die
Beſtimmung jeder bewaffneten Macht iſt, den geſetzlich geordneten
Gewalten zu dienen. Wir haben das ſichere Vertrauen, daß, da nun
auch die Bürgerwehr einer feſteren Geſtaltung entgegengeht, die ge
ſetzliche Ordnung fortan aufrecht erhalten und die Sicherheit der
Stadt nicht weiter gefährdet werden wird. Berlin, d. 17. Juni 1848.
Der Magiſtrat und die StadtverordnetenVerſammlung.

Nachdem am 15. die Einberufung der Landwehr durch
eine Bekanntmachung des Kriegsminiſters angeordnet war

s ded

und den beſten Fortgang hatte, erſchien am 16. mittelſt
Maueranſchlages eine „Erklärung der vereinigten Landwehr-
männer Berlins in welcher unter anderm die Wahl der
Offiziere in derſelben Weiſe, wie ſie bei der Bürgerwehr ge
ſchieht, die Stellung der Landwehr unter die Befehle des
Bürger Generals u. ſ. w. beanſprucht werden. Dagegen er
ſchien geſtern ein Placat mit folgendem Proteſt gegen die
Erklärung der vereinigten Landwehrmänner Berlins.“ Ein
geſtern erſchienenes Placat, unterzeichnet „die vereinigten
Landwehrmanner Berlins veroöffentlicht eine Richtung der
ſelben, die dem Geiſte militäriſcher Disciplin eben ſo fremd,
als gefährlich iſt. Die Geſinnungen unſerer Kameraden,
die geſunde Urtheilskraft des Bürgers und die unparteiiſche
Gerechtigkeitsliebe des Volks wird eine ſolche Erklarung, wie
ſie von den vereinigten Landwehrmännern Berlins ausge-
gangen, mit Entſchiedenheit zurückweiſen aber dennoch koön
nen wir nicht umhin, gegen ſolche Erklärungen, die von
Landwehrmännern ohne Angabe eines Namens
ausgehen, unſerer Ehre wegen, zu proteſtiren. Berlin, den
16. Juni 1848. Die erwahlten Vertreter der im Landwehr-
zeughauſe verſammelt geweſenen Landwehrmaänner. Kirſchke.

Meyer. Baron v. Tronchin. (Sp. Ztg.)
Jn dem Bericht der Sitzung der konſtituirenden National-

Verſammlung v. 17., welchen die B. Voſſ. Z. giebt, heißt
es, nachdem das Verhalten der Burgerwehr bei Erſturmung
des Zeughauſes zur Sprache gebracht war:

Der Miniſterpräſident nimmt hiervon Veranlaſſung, zu er
klären, daß die Maaßregeln fur einen kraftigeren Schutz der Sicher
heit der Hauptſtadt in befriedigendem Fortgange ſeien. Ueber das
Ereigniß, welches dieſe Maaßregeln veranlaßt habe vorgeſtern von
ihm noch kein hinreichender Aufſchluß gegeben werden können, weil
damals die Berichte noch zu dunkel und widerſprechend geweſen ſeien.
Obwohl auch jetzt noch Manches nicht ganz aufgeklaärt ſei, ſo ſei es
doch wichtig für die Verſammlung und das ganze Land, dieſe Ereig-
niſſe weder zu uüberſchatzen noch zu gering anzuſchlagen, und nament
lich müſſe die Verſammlung urtheilen können ob das Miniſterium
zu tadeln ſei, als habe es zu geringe Vorſichtsmaaßregeln gegeneinen ſolchen gefährlichen Angriff auf das Zeughaus ren Es
nimmt hierauf der Kommiſſarius des Kriegsminiſteriums von Gries-
heim uber jene Vorfaälle das Wort Es befinden ſich in dem Zeug
hauſe Vorraäthe von mehreren Millionen Waffen der untere Raum
iſt von ſchweren Gegenſtänden erfüllt; es waren da Geſchütze, Blei,



mehrere Millionen Kugeln, endlich eine Anzahl Gewehre von einer
neuen bisher in unſerer Armee noch geheim gehaltenen Konſtruktion,
welche für Stettin zur Bewaffnung der dortigen Fuüſilier Bataillone
bereits verpackt waren. Jn dem oberen Raume befand ſich eine große
Zahl' ganz neuer, eben erſt aus den Fabriken gekommener Gewehre,
ferner eine Sammlung alter hiſtoriſcher Waffen und von Trophaäen
aus den letzten Kriegen. Die Bewachung war ſo angeordnet, daß in
dem oberen Raume bei Tage 50 Mann bei Nacht eine Compagnie
von 250 Mann aufgeſtellt waren der untere Raum war der Obhut
der Buürgerwehr uübergeben, welche jedoch angewieſen war, beſonders
die außere Seite zu beſetzen. Die Fenſter und Thore waren durch
Riegel von innen geſichert. Das Zeughaus iſt Depot und zwar Haupt
Depot des Staates, und es iſt als ſolches in vollſtändigem Betriebe
geblieben. Man ſchickte von Zeit zu Zeit Gewehre von hier auswarts,
und zog wieder andere zur Ausbeſſerung oder Veränderung der Kon-
ſtruktion herein. Dies erweckte vor einigen Wochen zuerſt das
Mißtrauen des Publikums. Die Waffen gingen ganz offen ab und
zu, aber man behauptete, die Stadt ſolle wehrlos gemacht werden.
Es gab Reden, Maueranſchlaäge, Auflaufe; man ſagte, die Volks
bewaffnung ſei bereits gewahrt da lagen die Gewehre; man habe
das Recht ſie zu nehmen. Es wurde damals hier über die Sache
verhandelt, und man durfte hoffen, daß die gegebenen Aufklaärungen
und namentlich die Verſicherung, daß der jetzige Beſtand für das
Heer durchaus nothwendig ſei, der Menge eine richtigere Anſicht ge-
ven wurden. Dieſe Hoffnung wurde getäuſcht. Das Mißtrauen und
die Aufmerkſamkeit blieben fortwährend auf das Zeughaus gerich-
tet. Jndeſſen erſchienen die bisherigen Maaßregeln als durchaus
ausreichend. 250 Mann waren im Stande den oberen Raum ſehr
lange zu halten, und die Bürgerwehr zeigte den beſten Willen zur
Erfullung ihrer Pflicht. Am 14. fanden nun an die Maſſen, wel
che an mehreren Punkten Auflaäufe bildeten, ganz beſtimmte Auf
forderungen ſtatt, das Zeughaus zu nehmen und die Waffen her
auszuholen. Bald kam es zu Tumulten vor demſelben. Nach
den bisherigen Ermittelungen iſt die höchſte Wahrſcheinlichkeit,
daß die erſten Schuſſe aus dem Volke gefallen ſind. Die Bür-
gerwehr antwortete und es ſturzten mehrere Todte und Verwun-
dete. Aber die Burgerwehr ging nicht gern an eine blutige Er
fuüllung ihrer Pflicht; ſie zog ſich nach jenem erſten Conflikte
zurück. Nur Abtheilungen der fliegenden Corps der Studenten
und des Handwerkervereins blieben dort, aber ſie waren zu ſchwach,
die andringende, Maſſe aufzuhalten. Die Thüren widerſtanden lange,
aber endlich erbrach man ſie und man drang hinein. Wahrend deſ
ſen kam eine Deputation von Studenten und Handwerkern mit der
dringenden Bitte, ihnen die Vertheidigung des Hauſes von innen
zu geſtatten das Miniſterium gab hierzu ſeine Zuſtimmung um ſo
mehr, als unterdeſſen die Menge ſchon eingedrungen war. Sie tha
ten hierauf noch das Mögliche und nahmen manchen Herausgehenden
die Waffen wieder ab aber man trug dennoch Blei fort zerſchlug
die Kiſten und 1100 Stück der neuen Gewehre ſind geraubt, ein uner-
ſetzlicher Verluſt. (Zeichen des Unwillens in der Verſammlung).
Nun ging man an die obere Etage. Jeder ſah ein, daß eine Er-
ſtuüurmung der Treppen unmöglich war, und dieſe wurde auch nicht
verfucht. Aber man wandte Ueberredung und Vorſtellung gegen den
Führer der oben aufgeſtellten Compagnie an, und es iſt leider gelun
gen, ihn zur Verletzung ſeiner Pflicht zu bewegen. Das Militair
zog ab. Nun folgte eine graäuliche Scene der Plunderung und der
Verwüſtung; man raubte die neuen Gewehre, die alten Waffen, de
ren viele mit Silber und Elfenbein ausgelegt waren, man zerſchlug
unerſetzliche Modelle der Artillerie, ſelbſt die Trophaen wurden zum
Theil von den Wanden geriſſen (Zeichen der Entruſtung). Nur etwa
25 Minuten iſt dieſe Plunderung im Gange geweſen, aber ſie koſtet
dem Staate 50,000 Thlr. und mehreren Bataillons die Bewaffnung.
Und ein Theil der Waffen iſt hierauf ſogleich wieder zu einem Spott-
preiſe verkauft worden, zum Beweiſe, daß dieſe Rotte nicht von dem
Streben nach Wehrbarkeit zu dieſem Scandal verleitet worden iſt.
Nach Verlauf von kaum Stunde trieben einige Compagnien die
Menge wieder heraus, welche durch die Thüren und aus den Fenſtern
entſchluüpfte. Jeder achte Berliner, ich bin es uberzeugt, iſt mit
Schmerz über dieſe Unthat erfüllt, jeder wurde eine Beleidigung
darin finden, wenn man ihn zu jener Rotte zahlte. Das Staatsgut
hat grade jetzt doppelten Werth, dies muß jeder Einſichtige erken
nen, und es werden alle Mittel aufgeboten werden daß Aehnliches
ſich nicht wiederhole, denn die Behörden ſind jetzt gewarnt. (Beifall).
Für den Führer der abgezogenen Compagnie zeigt ſich jedoch große
Theilnahme. Erſt dieſen Morgen war eine Deputation bei mir, wel
che ſeine That ein nachahmenswerthes Beiſpiel nannte, und meinte,
daß ſie als ſolches öffentlich anerkannt und belobt werden müßte.
(Große Aufregung man ruft: es iſt nicht wahr! Namen!) Es war
dies eine Deputation hieſiger Clubbs, an deren Spitze der Aſſeſſor

Schramm ſtand. Als Grund gab man an, daß jener Compagnie-
führer die Vergießung von Burgerblut verhindert habe. (Neue Un
terbrechung). Ich habe dieſen Führer ſelbſt vernommen und will
hier nicht ein vorgreifendes Urtheil über das Maaß ſeiner Verſchul
dung ausſprechen. Aber er hat gegen das erſte Geſetz jedes Soldaten
verſtoßen, hat ſeinen Poſten verlaſſen, und zwar obgleich er den
ausdrücklichen Befehl hatte, ihn nur auf beſondere Jnſtruktion zu
räumen. reilich hatte man ihm geſagt, die ſammtlichen Truppen
ſeien aus Berlin fort, ſelbſt Potsdam habe der König ſchon verlaſ
ſen, er ſei der Letzte mit ſeiner Mannſchaft. So iſt er denn zu ſei-
nem Entſchluſſe gekommen, wie die Commandanten von 1806, welche
auch die Feſtungen ohne Weiteres übergaben, als Alles verloren
ſchien. Wenn man ſagt, daß er in der Lage geweſen ſei, Bürger
blut zu vergießen, ſo iſt auch dies nach meiner Meinung nicht ein
mal gerechtfertigt, ſondern er konnte ſeine Stellung halten, ohne
hierzu zu ſchreiten. Das Bataillon zum Entſatze marſchirte überdies
ſchon heran. Eine große Unruhe und Aufregung folgte dieſem
Vortrage. Der Miniſterpraſident fügt noch hinzu daß der Miniſter
rath zu jener Zeit in Permanenz geweſen ſei,, und mehrfache wohl
meinende Aufforderungen an ihn gekommen waren, auch die oberen
Raume der Bewachung durch die Burgerwehr anzuvertrauen. Doch
habe das Miniſterium die Verantwortlichkeit auf ſich genommen, und
dieſen Befehl nicht ertheilt (Bravo). Der Abg. Hueffer will unter
großem Geräuſch das Wort nehmen, doch man ruft: keine Debatte!
und die Verſammlung tritt der Anſicht des Praſidenten bei, daß es
ſich hier nur um eine miniſterielle Mittheilung gehandelt habe.

Der Miniſterpräſident zeigt hierauf an, daß die Miniſter des
Kultus, des Krieges und der auswartigen Angelegenheiten (Graf
Schweriw, Graf Canitz und v. Arnim) ihre Entlaſſung einge
reicht haben, und daß nur erſt das Amt des Kriegsminiſters durch
den General v. Schreckenſtein wieder beſetzt ſei, welcher daſſelbe
noch heute antreten werde. Die Verſammlung habe jedoch darauf
Anſpruch, daß das Miniſterium vollſtändig vor ihr erſcheine, und er
bitte daher die nächſte Sitzung erſt auf künftigen Dienstag anzuſetzen,
bis wohin er die Ergänzung zu verwirklichen hoffe. Die Verſamm-
lung tritt mit großer Majorität bei, und es wird hierauf um 1
Uhr die Sitzung geſchloſſen, und die nächſte auf Dienstag fruh um
12 Uhr feſtgeſetzt.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenhei-
ten hat ſich veranlaßt geſehen, die Geſchafte des Profeſſors der
Beredtſamkeit an der Univerſität in Halle wieder dem ordent
lichen Profeſſor Dr. Meier in der dortigen philoſophiſchen
Fakultät zu übertragen. Gleichzeitig iſt die Kontrolle, welche
ſeit dem Jahre 1844 in Betreff aller von dem Profeſſor der
Beredtſamkeit oder einem anderen Profeſſor im Namen der
Univerſität Halle verfaßten Schriften beſtand, aufgehoben und
dem Vertrauen wieder Raum gegeben, daß auch ohne eine
ſolche Kontrolle die Profeſſoren der Beredtſamkeit an den in
ländiſchen Univerſitäten bei den von ihnen zu verfaſſenden
amtlichen Schriften die Rückſichten zu ehren wiſſen, welche das
gemeinſame Jntereſſe der von ihnen vertretenen Corporation
erheiſcht.

Berlin, d. 16. Juni. Am ſpäteren Abend ſammelte
ſich geſtern wiederum eine bedeutende Menſchenmenge in
der Nähe des Zeughauſes, die den Ruckzug des Milttairs
aus demſelben mit lautem Geſchrei forderte. Von der Buür-
gerwehr war rund herum eine dichte Chaine gezogen und
es gelang, die aufgeregte Menge endlich zum Fortgehen zu
bewegen. on den aus dem Zeughauſe von der Maſſe
fortgeſchleppten Gewehren ſind die meiſten bereits wiederum
eingeliefert worden, es ſollen nur noch einige hundert feh-
len. Da ſehr viele Waffen in die Hände von jungen Bur-
ſchen gefallen waren, die dieſelben nicht einmal zu brauchen
verſtehen und froh waren, ſie fur ein Paar Groſchen zu
verkaufen ſo mag aupuf dieſe Art Manches zuruckgeſchafft
worden ſein. Jhrem Correſpondenten ſelbſt gelang es, 2
Gewehre und einen Cavallerieſäbel billigſt zu acquiriren,
die natürlicher Weiſe bereits wieder abgeliefert worden ſind.
Zu biklagen iſt, daß einige werthvolle alte Waffen und
Trophäen entwendet worden ſind, welche nicht ein Mal
jetzt als Armaturſtucke verwendet werden können, ſo daß
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ſchen Hauptmann anhoören.

hierbei auch die Entſchuldigung der Selbſtbewaffnung fort
fällt. Wir vernehmen, daß gegen mehrere bekannte Per-
ſönlichkeiten, von denen das Volk angetrieben wurde, ſich
des Zeughauſes zu bemächtigen bereits eine Unterſuchung
eingeleitet worden iſt. Man nennt die Herren Korn, Loe
winſohn und den früher vielbeſprochenen Thierarzt Urban,
der in den erſten Tagen nach der Revolution eine ſo bedeu-
tende Rolle geſpielt hat. Großes Aufſehen macht es auch,
daß Hr. Held ſeit einigen Tagen wie verſchwunden iſt; man
behauptet, er wäre heimlich, um ſeiner Verhaftung aus-
zuweichen, abgereiſt. Den eigentlichen Grund kennt man
bis jetzt nicht und es iſt zweifelhaft, ob dieſes Verſchwin
den mit der Zeughaus- Angelegenheit in irgend welcher Ver

bindung ſteht. (Magd. Ztg.)Breslau, d. 15. Juni. Nach ſo eben eingegangenen
Privatnachrichten kommt das 1. bis 5. Jnf.-Regim., 1 Kü-
raſſier-Regiment, 1 Huſaren-Regiment, 1 Dragoner Regiment
nach Berlin, die Garde-Küraſſiere nach Breslau. Die An-
naäherung der Ruſſen wird immer drohender. Zuverlaſſigen
Nachrichten zufolge haben dieſelben bei Maykow bei Kaliſch
ein Lager von 16,000 Mann zuſammengezogen, wogegen un-
ſere Truppen ſich bei Pleſchen verſchanzen. Aus Warſchau
vernimmt man, daß der Kaiſer mehreren vornehmen Emi-
granten Amneſtie bewilligt und die uber ihre Guter verhängte
Sequeſtration aufgehoben habe. Das Gerucht von einem
Marſche der Ruſſen gegen Krakau wiederholt ſich. (V. 3.)

Altonag, d. 16. Juni. Nach dem neuen Wahlgeſetz
Entwurfe wird die conſtituirende Verſammlung fur Schleswig-
Holſtein fortan nur aus 60 Mitgliedern beſtehen. Das
jetzt in den Herzogthumern im Felde ſtehende Heer beſteht aus
12,000 Mann Preußen, 18 bis 20,000 M. Truppen des 10.
Armeecorps und 9000 Mann Schleswig-Holſteinern mit Ein-
ſchluß des Blacklowſchen, v. d. Tannſchen und Graf Walder-
ſeeſchen (fruher v. Kroghſchen) Freicorps.

Apenrade, den 12. Juni. Nachdem die Kanonen-
böte ſeit einigen Tagen den hieſigen Hafen verlaſſen hatten,
fing man an in der Stadt etwas freier aufzuathmen.
Geſtern Nachmittag kehrten ſie aber wieder, begleitet von
einem Dampfſchiff, und legten ſich wie gewöhnlich an der
Chauſſee hin. Letzteres entfernte ſich gegen Abend und heute
iſt nur noch ein Boot ſichtbar, etwa in der Mitte des
Fjords vor Anker liegend. Nordlich von uns ſtehen jetzt
die ſchleswig holſteiniſchen Truppen an deren fortwaähren-
den Bewegungen nun auch das bei uns einquartirte v. d.
Tann'ſche Corps (mit dem ſich das Aldoſſer'ſche hier geſtern
Morgen vereinigt hat) Theil nimmt. Sudlich von uns
ſtehen preußiſche Truppen deren Vorpoſten ſich der Stadt
bis auf eine Viertelſtunde genähert haben und ihre Pa-
trouillen auch durch die Stadt ſchicken. Geſtern Morgens
um ſechs Uhr erſchienen plotzlich circa 100 Mann vom
Alexander Regiment, deren Anfuhrer von unſern Anhoöhen

bemerkt haben wollte, daß der Schiffsbaumeiſter Anderſen
mit den däniſchen Boten ſignaliſire. Letzterer mußte nun

ſofort ſeine däniſche Flagge ausliefern, wurde nebſt eini-
gen andern daniſchgeſinnten Burgern nach dem Markt-

platz beſchieden und nun mußten ſie am erſten Pfingſtfeſt
tage eine erbauliche Straf- und Bußpredigt vom preußi-

Als Anderſen zu ſeiner Ent-
ſchuldigung das Wort nehmen wollte, brachte ihn ein ener
giſches: „ſchweig Verräther!“ zum Stillſchweigen und da
mit, wie mit der Drohung, im Wiederholungsfalle fort
gefahr zu werden wurde er denn fur diesmal entlaſſen.
Die Preußen zogen ab mit der daäniſchen Flagge, welche
noch vom Kanonenboot nicht wiſſend, in weſſen Handen

ſie ſey durch einen Kanonenſchuß ſalutirt wurde. Jhr

r hatte 2 hen e re Weiteresmitgenommen da indeſſen der daniſche Befehlshaber derKriegsſchiffe, Steen Bille, ſein Wort acter e hie
ſigen Einwohner mehr wegſchleppen, auch die Stadt nicht
bombadiren laſſen zu wollen, ſo iſt vermuthlich darauf
Rückſicht genommen worden.

N. S. vom 13. Juni. Heute iſt der Fjord wieder
rein und kein Schiff oder Boot mehr zu ſehen. Unter der
Freiſchaar freuen wir uns ſo viele gebildete und tuchtige
Männer kennen zu lernen. (S. H. 3)

Flensburg, d. 14. Juni. Die Daänen ſollen wie
von ſehr vielen Seiten behauptet wird, Alſen verlaſſen ha
ben. Es ware übrigens wohl moglich, daß ſie ſich mit ih
rer Hauptſtärke von da nach dem Feſtlande begeben hatten,
denn allem Anſchein nach haben ſie die Gegenden um Ha-
dersleben herum ſehr ſtark beſetzt. Jhre Vorpoſten ſollen
anderthalb Stunden jenſeits Apenrade ſtehen. Unſere Trup
pen liegen hauptſächlich in und bei Flensburg, und ſcheinen
hier feſte Poſition nehmen zu wollen denn ſchon ſeit eini
gen Tagen wird in der Gegend von Bau nach Cruſau und
der Kupfermühle hinunter, ſtark an den Verſchanzungen
gearbeitet; auch iſt mehr ſchweres Geſchütz hier von Rends-
burg angekommen, das fur dieſe Schanzen verwandt wer
den ſoll. Es hat alſo nicht den Anſchein, daß man weiter
vorrücken will, ſo ſehr es, damit bald etwas Eatſcheiden-
des geſchehe, hier gewünſcht wird, denn daß die Danen ſich
bis zwiſchen Apenrade und hier wagen werden, daran glaubt
Niemand. Jn Apenrade iſt augenblicklich nur das v. d.
Tann'ſche Freicorps, und da daſſelbe jeden Augenblick die
Stadt verlaſſen kann, um einen Streifzug zu machen, auch
die Kriegsſchiffe geyen und kommen, ſo fangen die zurück
gekehrten Bürger ſchon an, ſich unſicher zu füühlen, weß-
halb auch hier bereits wieder einige angekommen ſind.

Flensburg, d. 15. Jun. Die Danen ſind wieder bis
Nybbel vorgedrangt; ihre Vorpoſten ſtehen ſchon bei Atzbüll
(eine Meile vom Waſſer und zwei Meilen von Sonderburg).
Nach dem, was man allgemein erfährt, wird es in den
nächſten Tagen wieder zum Angriff kommen. Bei Bau
waren die Truppen geſtern in Schlachtordnung aufgeſtellt.
Es ſind daſelbſt großartige Schanzen errichtet. Von
Bedeutung iſt hier in letzter Zeit auch nichts vorgefallen;
der Truppenverkehr iſt aber noch täglich ſehr lebhaft.
Lauenburg, den 13. Jun. Sicherm Vernehmen nach
iſt die am 9. Juni in Ratzeburg eröffnete Ständever-
ſammlung an demſelben Tage bis dahin vertagt worden,
wo entweder die Regierung der Verbindung mit Dänemark
bis auf weiteres freiwillig entſagt oder eine Commiſſion der
Stande vom Bundestag in Frankfurt daruüber Beſcheid er
halten haben wird, ob das Herzogthum Lauenburg ſich bis
zur Beendigung des däniſch deutſchen Krieges aus der bishe
rigen Verbindung mit Dänemark ſetzen und zur Wahl einer
proviſoriſchen Regierung ſchreiten dürfe.

Hannover, d. 14. Juni. Jn der heutigen Sitzung
kam die zweite Kammer zu dem Siedenburgſchen Antrag auf
Entlaſſung derjenigen Staatsdiener, die ſeit 1837 zum Nach-
theil anderer verdienter Manner und auf Koſten des Landes
zu hohen Aemtern gelangt ſeien. Nach anderthalbſtundiger
Debatte wurde der Antrag mit großer Majorität angenommen.

Leipzig, d. 17. Juni. Jn Altenburg ſollen vorige
Nacht bedeutende Ruheſtörungen ſtattgefunden haben. Das
Schloß werde von Bürgerwehr bewacht. Für heute Mittag
ſei eine große Volksverſammlung angeſagt, um eine Sturmpeti



tion an den Herzog auf Wiederentlaſſung der einberufenen
Beurlaubten zu beſchließen. D. A. 3.)

Altenburg, d. 17. Jun. Es iſt eine Volksver
ſammlung heuke Mittag halb 1 Uhr geweſen und debat-
tirt worden ob man vor das Schloß in Maſſe ziehen wolle
Die Mehrheit unter einem Führer der republikaniſchen Partei
(Erbe) hat ſich dagegen erklärt; man hat gemeint, es würde
dies von der reactiongiren Partei benutzt werden man will
den Herzog in Frankfurt a. M. verklagen, Erbe hat auf den
Landtag vertroöſtet. Am Schluſſe ſoll ein großer Theil ſich
ſehr unzufrieden uber die Führer und Wühlereien geaußert
haben. Jm Uebrigen iſt die Sache ruhig abgegangen. Das
Schloß war von dem geſammten Militair beſetzt, die Thore
alle feſt verwahrt. Vorige Nacht waren alle Zugange zu dem

Schloſſe beſetzt; auch der Eiſenbahnhof iſt im Auge behalten
worden, weil man die Ankunft fremden Militairs befurch
tet hat.Liltenburg, d. 17. Juni. (Mittags 1 Uhr). Die
für heute Mittag anberaumte Maſſendemonſtration iſt unter
blieben und zwar nach dem ausdrücklichen Willen der Volks-
fuhrer, von denen ſie erſt geſtern Abend beſchloſſen war. Auf
dem zum Sammelplatze beſtimmten Schießanger erklarten ſie
der verſammelten Menge, daß der großte Theil von deutſchen
Juriſten den beabſichtigten Schritt für ungeſetzlich halten wer
de, wenn ſie auch dieſe Anſicht nicht theilen könnten, daß ſie
aber fortfahren wollten, ſtreng auf geſetzlichem Boden zu blei-
ben daß ſie ferner darin, daß man die Sache ſo weit habe
kommen laſſen, nur eine Falle erkennen könnten, in der ſie
ſchon mit einem Fuße geſtanden, daß ſie ſich aber hüten wür
den, ſich ganz darin fangen zu laſſen c. Es war bekannt,
daß das Schloß völlig zum Widerſtande vorbereitet war, daß
der Herzog nicht nachgeben zu wollen erklärt und die Mini-
ſter gelobt hatten, zu ſiegen oder zu fallen. Von Seiten der
Volksfuhrer war beſchloſſen worden, die Beſchwerde wegen
der Einberufung des Militairs nun lieber auf dem Landtage,
in dem ihre Partei die Majorität bilden wurde, anzubringen.
Der Herzog ſoll bei der konſtituirenden Verſammlung in
Frankfurt in Anklageſtand verſetzt werden, da er die Stimme
des Volkes wiederholt nicht habe hören wollen. Die Ruhe
der Stadt iſt in keiner Weiſe geſtort, obgleich man heute mehr
als gewöhnlich Fremde hier bemerken will. (Die Nacht vom
17. auf den 18. Juni iſt ohne Störung vergangen. Eben
erfahren wir aber, daß heute fruh doch noch Unruhen ausge-
brochen ſind, hervorgerufen durch die beabſichtigte Verhaftung
der Führer der republikaniſchen Partei. Von Leipzig aus ſind
gegen Mittag Truppen nach Altenburg abgegangen.) (D. A. 3.)

Dresden d. 16. Jun. Das boöhmiſche Dampfſchiff,
welches geſtern Abend ankam, brachte wieder eine gute Zahl
aus Prag ausgewieſener Polen und anderer Slawen; auch
einige vom boöhmiſchen Adel ſollen flüchtend mitgekommen
ſein. Die Thore Prags ſind ſammtlich, mit Ausnahme
des Borſchitſcher Thores, wo Nationalgarde ſteht, vom Mi-
litair beſetzt; zum Theil ſoll die Nationalgarde ſich dem
Militair zugewendet haben. Ungefähr vier Straßen der
inneren winkelvollen Stadt um das Umverſitätsgebäude ha-
ben die Aufruhriſchen, Studenten, Svornoſt und Czechen-
pöbel, ſtark verbarricadirt und halten ſich darin. Es ſcheint,
als wolle ſie Furſt Windiſch Grätz nicht mit Waffengewalt
zwingen um die Stadt nicht zuſammenzuſchießen, vielleicht
auch um nicht noch mehr Blut zu vergießen, wenn es irgend mög
lich. Die Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen ziehen ſich
jedoch in die Lange. Die große Brucke iſt ſtark verbarricadirt,
die Kettenbrucke zu beiden Seiten abgetragen, ſo daß man nicht
zum jenſeits der Moldau liegenden Stadttheil, gelangen

J kann. Man will den Zuſtand fur das Militair nicht
als ſo günſtig anſehen, da daſſelbe von der nicht mit hin
ter den Barricaden ſtehenden Czechenpartei in der Stadt
bedroht ſei; doch wie hätten die Ausweiſungen der Frem
den ſo vollſtändig ausgefuhrt werden konnen, wenn die mi-
litairiſchen Behörden nicht Macht genug hatten Allerdings
iſt es höchſt merkwurdig, daß keine Poſten abgehen können,
da doch die Thore von Soldaten beſetzt ſind. Andere von
Prag Kommenden ſagen dagegen, daß die Deutſchen die
Sache des Militairs als die ihrige anſahen und ſich dieſem
anzuſchließen begonnen hätten. Aus ganz ſicherer Quelle
theile ich Jhnen mit: Graf Leo Thun und mehrere andere
Mitglieder der oberſten Behorden waren von den Studen
ten gefangen gehalten, ſind jedoch vorgeſtern freigegeben
worden. Leo Thun hat ſeine Stelle als Präſident des Gu
berniums wie der prvviſoriſchen Regierung, welche letztere
ohnedem aufgeloöſt iſt, niedergelegt. Sein älteſter Bruder
Franz hat ſich ſeinen ſtarken Bart abſchneiden laſſen, iſt
aus der Stadt geflohen und mit dem geſtrigen Dampfſchiffe
nach Tetſchen, einer Thun'ſchen Beſitzung, gefahren. Die
Bauern, welche nach Prag zogen haben ſich wieder nach
Hauſe begeben; die Beſitzenden haben überhaupt wenig an
jenem Zuge Theil genommen ſie ſagen ſie wollten daheim
bleiben, um ihr Eigenthum zu ſchützen. Alle Reiſende von
Prag, die hier eingetroffen, ſind durch das Porſchitzer Thor,
wo Nationalgarde Wache halt, nach dem Karolinenthal
gefuührt worden die Ausgewieſenen mit militairiſcher Be

deckung. (L. Z.)Jn einer andern Privatmittheilung heißt es: Ueber die
Stellung der Parteien genügende Auskunft, über das Reſul-
tat dieſer Kampfe eine wahrſcheinliche Prognoſe zu geben,
konnten den landesfremden Touriſten einige Stunden halb
unfreiwilliger Gefangenſchaft gewiß nur ſehr ungenügend qua-
lificiren. Fürſt Windiſch- Grätz hat die Deputirten des Sla-
wencongreſſes unter den hoöflichſten Formen, weil er ihre per-
ſönliche Sicherheit, für die er der Regierung verantwortlich
ſei, nicht auf die Dauer gewaährleiſten konne, unter Begleitung
einer „Ehrenwache“ von Küraſſieren aus Prag entfernt. Orei
ßig oder vierzig dieſer zum Theil höchſt fremdartigen ſarmati-
ſchen Geſtalten verengen uns Deutſchen die freie Luft des Ver-
deckes, und Manche unter ihnen laſſen es an Provocationen
und herben Schmahreden nicht fehlen. Einſtimmig aber ſagen
ſie, „der Kanonendonner des zweiten Pfingſttages hat das
letzte Band zerriſſen, welches das Ezechenvolk noch mit dem
Hauſe Lothringen zuſammenhielt.“ Daß ein Ereigniß, welches
den ausgeſprochenen Zwecken des Panſlawismus ſo forderlich
ſein ſoll, mit dieſem letzten in Zuſammenhange ſtehe, iſt eine
naheliegende Vermuthung, die auch in den Wortkampfen hier
am Bord den Gegnern ſchon mehrfach vorgehalten iſt. Ein
zelne unter dieſen Slawen geben zu, daß eine „Demonſtra
tion vorbereitet geweſen ſei; behaupten aber, der Zuſammen-
ſtoß ſei zu früh erfolgt. Jndeſſen berichtet mir ein Serbe,
daß er ſchon am vorgeſtrigen Morgen um 3 Uhr in Prerau
von der Reiſe nach Prag abgemahnt worden ſei, da es am
Nachmittage dort zum Kampfe kommen werde. Wenn die
Parteten ſich nun auch nicht ſcharf nach den Nationalitaäten
ſondern, ſo ſcheint mir doch das nationale das eigentliche Ele
ment des Kampfes zu ſein. Die Studenten, die ſich der
Svornoſt- Partei angeſchloſſen und dazu theilweiſe von ihren
wiener Commilitonen angeregt ſind, die hier das Deutſchthum,
dort den Slawismus verireten, mögen in nicht geringem Maße
dazu durch das Verlangen nach höherer Geltung bewogen ſein.
Sie ſind, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nur das Werkzeug
tiefer greifender Parteuntereſſen. Der Theil des deutſchen



Adels, der mit den Slawen gemeinſchaftliche Sache gemacht,
dürfte nach den Sympathien zu urtheilen, die ſelbſt in Jnns-
bruck laut geworden ſind, ſich vor dem von der deutſchen
Partei in Wien her drohenden Geſpenſte der Republik in die
Arme des Czechenthums geflüchtet haben. Dieſe Herren ſind
die „Gemäßigten“ und werden als ſolche hinweggeſpult von
den aufgeregten Wogen. Graf Leo Thun war wahrend des
Kampfes von den Studenten in die Aula gefaänglich einge
bracht. Die Herren der proviſoriſchen Regierung hoörte ich
kaum nennen. Den untern Schichten des Volks gegenüber
bemüht man ſich, den Streit außerhalb des nationellen Gegen-
ſatzes zu legen. Hier wird der Haß gegen die Ariſtokratie,
hier werden die radicalen Neigungen, vielleicht auch die räu
beriſchen und communiſtiſchen Geluüſte aufgeſtachelt, und man-
cher deutſche Arbeiter glaubt an die Fabeln uüber Windiſch
Gratz, an die reactionären Tendenzen wie an ein Evangelium.
Jn dieſen Kreiſen wirken die eigentlichen Demagogen, wie
Fiſcher, der erſchoſſen ſein ſoll, und der Brauer Faßter vom
Roßmarkt, der jedoch den blauen Sammetmantel, den er
ſchon bereit hielt, um ihn als König von Böhmen um ſeine
Schultern zu werfen beim erſten Kanonenſchuß im Stiche ge
laſſen hat, um auf der Flucht ſein Heil zu ſuchen. Offenbar
temporiſiren die Aufſtandiſchen in der Hoffnung auf Zuzug
von der czechiſchen Landſchaft. Jnwieweit ihnen dieſer zu Theil
werden wird, ſcheint noch zweifelhaft. Reiſende wollten ge-
ſehen haben, wie in einzelnen Doörfern die Bauern mit Sen-
ſen und anderen Waffen gegen Prag aufbrachen und dem Sla-
wenthum mit Gut und Blut Treue gelobten. Anderwärts
waren die Dorfbewohner vor den Abgeſandten der Svornoſt,
die den Landſturm aufzubieten kamen, in Felder und Walder
geflüchtet und hatten den Fürſten um militäriſchen Schutz ge-
beten. Jedenfalls iſt es keine Erhebung wie die lombardiſch-
venetianiſche, ſondern eine den Huſſitenkriegen zu vergleichende.
Sein Ende hat der Kampf durch den uüber die Barricaden er
fochtenen Sieg gewiß noch nicht erreicht. Wer aber kann
wiſſen, was das Chaos hier und im übrigen Europa gebiert?

Jn der Wiener- Zeitung lieſt man über die Vorfaälle
in Prag: „Einer ſo eben eingehenden Depeſche vom 14. Juni
zwei Uhr Nachts zufolge iſt der Feldmarſchall Lieutenant Furſt
Windiſchgrätz vollkommen Meiſter der Stadt geblieben. Es
ſtellt ſich nun heraus, daß die Schuld an dieſem blutigen
Ereigniſſe größtentheils der SwornoſtPartei zuzuſchreiben iſt.
Nachdem man nämlich dem Feldmarſchall- Lieutenant Windiſch-
grätz ſchon am 10ten in Folge der von ihm ertheilten abſchla
gigen Antwort eine Katzenmuſik gebracht hatte, zog die Swor-
noſt-Partei, wie bereits fruüher erwaähnt wurde, vor das
General Kommando, indem ſie ſich ſingend über den Namen
Windiſchgrätz luſtig machte. Nachdem die von Seiten des an
weſenden Militairs ergangene Aufforderung zur Ruhe nicht
beachtet und im Gewirre aus einem Fenſter des Gaſthofes zum
Engel die Gemahlin des Feldmarſchall-Lieutenannts, welche
eben aus dem Fenſter herabſah, erſchoſſen worden war, trat
Feldmarſchall Lieutenant Fürſt Windiſchgratz ſelbſt unter die
Menge herab und ſprach ungefähr Folgendes: „„„Meine Her-
ren! Wenn es Jhr Wunſch iſt, mir, weil ich ein Ariſtokrat
bin, eine Katzenmuſik zu bringen, ſo ziehen Sie vor mein Palais
und thun Sie dort, was Jhnen beliebt. Jch will Jhnen
ſogar eine Sicherheitswache mitgeben, damit Sie in Jhrer Un-
terhaltung nicht geſtoört werden. Wenn Sie mir aber, weil
ich Kommandant von Prag bin, im Angeſichte dieſes Gebäudes
eine Demonſtration zu machen beabſichtigen, ſo ſage ich Jhnen,
daß ich einen ſolchen Schritt mit aller mir zu Gebote ſtehen-
den Strenge ahnden werde. Meine Gemahlin liegt bereits
als Leiche oben, und doch ſpreche ich in Gute zu Jhnen. Meine tionalgarde unterſtützt das Militair.

gerwehr ſteht auf Seite der Truppen.

Herren, zwingen ſie mich nicht zur Strenge.“““ Nachdem der
Kommandant ſeine Rede geendet, wurde er ſtatt aller Antwort
von zwei Tſchechen gepackt und zur nächſten Laterne gezogen,
wo man bereits einen Strick in Bereitſchaft hielt. Da jedoch
in demſelben Augenblicke die Soldaten mit gefälltem Bajonette
in die Menge eindrangen, ſo wurde der Fürſt in wenigen Se
kunden befreit, und die Ereigniſſe nahmen hierauf den von
uns bereits erwähnten Fortgang.“

Dresden, d. 17. Juni. Die wenigen Reiſenden, die
geſtern Abend aus Prag, wo ihr Fortkommen mit Lebensge
fahr verbunden war, ankamen, brachten die Nachricht, daß das
Bombardement derjenigen Stadttheile, welche ſich noch nicht
ergeben, ſehr ſtark fortdaure. Fürſt WindiſchGratz (welcher
das Commando eine Zeitlang in die Hände des Grafen Mans
dorf gelegt hatte) hat daſſelbe wieder ubbernommen und Befehl
von Wien erhalten, mit der größten Energie zu verfahren.
Die Stadt wurde am 15. Juni Abends 9 Uhr geſchloſſen,
nachdem man die ruhigen Buürger, die Frauen und Kinder
aufgefordert hatte, vorher die Stadt zu verlaſſen. Das Bom-
bardement ward darauf nach und nach mit ſteigender Heftig
keit eröffnet. Zuletzt ſoll mit 80 Kanonen geſchoſſen ſein,
gegen 18,000 Mann ſind in und bei Prag zuſammengezogen.
Der Kampf iſt ſehr ſchnell durchaus ein Kampf der Czechen
gegen die Deutſchen geworden, und zwar unter Trennung der
Ultraczechen von der ariſtokratiſchen Partei. Die deutſche Bür-

Dabei ſollen ſich die
deutſchen Demokraten in der eigenthümlichen Lage befinden,
auf Seite des auch ihnen mißliebigen Militairs zu kämpfen.
Der Fanatismus und die ſcheußlichen Gräuelthaten der Czechen
ſollen kaum zu ſchildern ſein. Gewiß wird das Militair ſiegen z
andernfalls waren die Deutſchen in Böhmen verloren. Die
Czechen haben in den von ihnen noch beſetzten Stadttheilen
die „Republik“ ausgerufen, und die noch bei ihnen ſtehende
proviſoriſche Regierung will lieber unter den Trummern fallen
als ſich ergeben. Mehrere Hundert Soldaten (boöhmiſche) ſind
zu ihnen übergegangen. Graf Leo Thun iſt aus ſeiner Haft
freigegeben. Faſter ſoll nicht gefallen, ſondern geflohen ſein
und die ganze Landſchaft gegen die Deutſchen alarmiren. Da
her iſt auch fur die deutſche Volksverſammlung in Außig die
Aufforderung ergangen, gegen einen Czechenüberfall Vorſicht
zu gebrauchen. Solche Befurchtung ſcheint zu weit gegangen,
da in der Nahe von Außig Alles deutſch und die Bürger be

waffnet ſind. (D. J.)SDresden, d. 17. Juni. Es ſind mir einige Proclama
tionen der aufſtandiſchen Czechen in Prag zu Geſicht gekom-
men, in welchen ſie ihre Sache als die des prager und boöhmi-
ſchen Volks gegen die ſie bedrückende Regierungs und Mili
tairgewalt ausgeben. Die letzte derſelben lautet nicht ſo viel
fordernd als die erſten es heißt nur darin, Windiſch-Graätz,
der Bluthund, müſſe das Commando niederlegen und die Stadt
verlaſſen; auch der größere Theil des Militairs ſolle abziehen
und nur ſo viel zuruckbleiben, um die Wachen mit der Natio
nalgarde zu beziehen die Nationalgarde aber ſolle ſich beſſere
volksthumliche (czechiſche!) Führer wahlen. Fürſt Windiſch-
Gratz hat auf dieſe mit der Beſchießung der Barricaden ge
antwortet. Jn Außig wohnen jetzt die polniſchen Furſtinnen

Czartoryiska und Sapieha, viele Polen haben ſich um ſie ver
ſammelt. Die Polen bemühen ſich, den Aufſtand in Prag als
eine allgemeine volksthumliche Erhebung gegen das Joch der
reactionairen Regierung und die ſchmachvollſte Militairgewalt
darzuſtellen. Jn Prag ſelbſt wird mit Strenge darüber ge-
wacht, daß Niemand von außen in die Stadt komme; die Na

(Epz. 3.)



Wien, d. 12. Juni. Das Kriegsminiſterium hat mit
telſt Courier ſo eben vom Feldmarſchall Grafen Radetzky
aus dem Hauptquartier Sanguinetto vom 5. d. M. die An
zeige erhalten, wornach derſelbe, bei der erlangten Ueberzeu
gung, daß ſeine Bewegung über Mantua in Flank und Rücken
des Feindes ihre volle Abſicht nicht mehr erreichen könne, be

ſchloſſen hat, ſich Verona wieder zu nähern. Weil jedoch der
directe Weg dahin nicht ohne Gefahr geweſen wäre, ſo will

der Feldmarſchall die Etſch bei Legnago paſſiren, und beab
ſichtigt zugleich, während dieſer Bewegung auch Vicenza an

zugreifen, wodurch er mit dem Reſervecorps unter FeldmarPWehllieutenant Baron Welden in Verbindung tritt. Unter

anderen hat das Kriegsminiſterium verfügt, daß neuerdings
unverzuüglich namhafte Verſtärkungen an Truppen fur unſere
Armee in Jtalien abgehend gemacht werden.

Darmſtadt, d. 16. Juni. Die Abgeordneten Zitz,
Mohr, Behlen und Grode haben heute ihren Austritt aus
der Kammer angezeigt und einen Proteſt gegen alle weitern
Beſchluſſe derſelben eingelegt.

Darmſtadt, d. 16. Jun. Heute Nachmittag gegen
Z Uhr ſtarb an einem Schlagfluſſe der Großherzog Ludwig II.
Er hatte die Regierung angetreten am 6. April 1830, alſo
über 18 Jahre regiert. Sein Nachfolger iſt der jetzige Groß-
herzog Ludwig III., zum Mitregenten ernannt den 5. März
d. J. Der verſtorbene Regent war geboren am 25. Decem-
ber 1777, hatte alſo ein Alter von 70 Jahren zuruckgelegt.
Seine Gemahlin war ihm vor zwoölf Jahren im Tode voran
gegangen. Die Kinder des verſtorbenen Großherzogs ſind ſein
Nachfolger (kinderlos), die Prinzen Karl Vater von drei
Prinzen) und Alexander (unvermählt) und die Gemahlin des
Großfürſten Thronfolgers, Prinzeſſin Marie.

Karlsruhe, den 12. Juni. Das Regierungsblatt vom
9. Juni enthalt drei Geſetze. Art. 1 des erſten beſtimmt Je-
der Staatsbürger hat den Eid auf die Verfaſſung zu
leiſten, und zwar 1) die Offiziere und Soldaten mit dem
Fahneneide; 2) die übrigen öffentlichen Diener mit dem Dienſt-
eide; 3) die andern Staatsbürger, wenn ſie das einundzwan-
zigſte Jahr zurückgelegt haben, mit dem Huldigungseide.
Art. 1 des zweiten Geſetzes lautet: Wenn in einem Orte, ei-
nem Bezirke oder einem Kreiſe die Sicherheit des Staats
dergeſtalt gefährdet iſt, daß zu ihrer Aufrechterhaltung die or
dentlichen Geſetze daſelbſt nicht mehr ausreichen, kann die
Staatsregierung denſelben in Kriegszuſtand erklären, deſ
ſen Dauer vorbehaltlich früherer Aufhebung, jeweils auf
vier Wochen beſchränkt iſt. Der Commandant einer zur Auf
rechthaltung der öffentlichen Ordnung beſtimmten Truppen-
abtheilung kann, im Einverſtändniſſe mit dem ihm beigegebe-
nen Civilcommiſſair, jeweils auf acht Tage einzelne Orte der
Bezirke ſelbſt in den Kriegszuſtand erklären und dies in ei-
ner den Umſtanden angemeſſenen Weiſe öffentlich bekannt ma
chen. Art. 1 des dritten beſagt: Jn Zeiten eines ausgebro-
chenen oder nahe drohenden Krieges oder hochverratheriſchen
Aufruhrs von größerm Umfange kann für das ganze Armee-
corps oder für einzelne Truppenabtheilungen, ſobald ſich ein
verbrecheriſcher Geiſt darin zeigt, das Standrecht erklärt
werden.

Frankfurt a. M., d. 16. Juni. So eben verbreitet
ſich das Gerucht, daß Trieſt, ungeachtet der energiſchen Pro
teſtation ſammtlicher Conſuln der verſchiedenen fremden Staa-

ten, von der ſardiniſchen Flotte angegriffen und beſchoſſen
worden ſei. Morgen das Naähere. (Fr. O.-P.-A. Z.)

Aus dem Wieſenthale, d. 13. Juni, berichtet die
Krisr. Ztg. wie folgt Geſtern war politiſche Betſtunde in

Muttenz, an der etwa 50 Perſonen aus unſerer Gegend theil-
haftig wurden. Man erwartete dort noch die HH. Zitz und
Blum von Frankfurt. Hecker erklarte, in das Parlament ein-
treten zu wollen, falls Zitz ihn abhole.

Jtalien.
Botzen d. 11. Juni. Heute langte kein Poſtwagen

von Verona hier an nur Briefe kamen die man auf Um-
wegen uüber die Höhe des Gebirges brachte. Die Straße ſoll
wegen der anhaltenden hitzigen Gefechte bei Rivoli und Dolce
geſperrt ſein. Man behauptet, die Piemonteſen hatten mit
Uebermacht ſich auf unſern verhaältnißmäßig ſchwachen rechten
Flugel geworfen und ſich unſerer Verbindungslinie zwiſchen
Tirol und Verona bemachtigt. Lange ſchon furchtete man von
daher Gefahr.

Mailand, d. 11. Jun. Jn aller Eile melden wir
Jhnen die Einnahme der Höhen von Rivoli durch
das vereinte italieniſche Heer. Wie ſchon bekannt war die
ſer wichtige Punkt von den Oeſterreichern ſtark beſetzt, und
Radetzky zweifelte laut ſeinem letzten Kriegsbericht daß er
eingenommen werden konnte. Nach kurzem Kampfe wur-
den die Oeſterreicher aus den Verſchanzungen getrieben und
zur Flucht gezwungen. Die Einnahme und Beſetzung von
Rivoli iſt fur die Jtaliener um ſo wichtiger, als dadurch
den Oeſterreichern der Ruckzug von dieſer Seite aus abge-
ſchnitten iſt. Jn einer um ſo groößern Gefahr aber befin-
den ſich die venetianiſchen Provinzen, und man hofft, daß
Karl Albert Alles aufbieten werde, um ſo ſchnell wie moög-
lich ihnen Hülfe zu ſenden. Radetzky in Begleitung der
Erzherzoge Sigismund und Ernſt, ſammt ſeinem ganzen
Generalſtabe befindet ſich an der Spitze von 15,000 Mann
noch immer zwiſchen Legnago Mantuag und Montagnana,
und es konnte ihm ſehr leicht begegnen, daß er von Ve-
rona abgeſchnitten würde. Jn Mailand iſt Alles ruhig
und lebt in freudiger Erwartung der Dinge, die da kommen
werden.

Turin. Die Deputirtenkammer hat die Adreſſe
auf die Thronrede durchberathen und mit 101 gegen 16
Stimmen angenommen. Die auf die italieniſche Politik be-
zugliche Hauptſtelle lautet: „Jetzt, da andere Schweſter-
provinzen ihren Anſchluß erklären, ſieht die Kammer mit
Freude den Tag nahen, da aus dem allgemeinen Stimm-
recht eine conſtituirende Verſammlung hervorgehen ſoll,
welche auf ſehr freiſinniger und volksthumlicher Grundlage
ein Grundgeſetz errichtet, das geeignet iſt, die Monarchie,
welche den Vorkämpfer der italieniſchen Unabhängigkeit zum
Haupte hat, groß, ſtark und ruhmwurdig zu machen. Das
ſehr ſtarke Sicilien hat ſich die Freiheit gegeben auch Nea
pel wird ſeine Thränen trocknen und ganz Jtalien Eins und
glücklich ſein.“

Jn den Tagen vor dem 4. Juni waren in Neapel
aus den Provinzen einige Deputationen mit verſchiedenen For
derungen angelangt. Man wolle keine Republik, aber die Con-
ſtitution vom 29. Januar mit den Aenderungen vom 3. April,
Wiederherſtellung der Deputirtenkammer mit den vor dem 15.
Mai erwahlten Perſonen Abſchaffung der Pairs Anerken-
nung daß die Deputirtenkammer eine conſtituirende ſei, Ver
weiſung der Schweizer aus dem Konigreich Wiederherſtellung
der Nationalgarde auf den Fuß vor dem 15. Mai; Uebergabe
der Feſtungen an ſie. Der König halt 2 Dampfer zur Flucht
bereit, und würde ſich vielleicht freuen wenn er Sicherheit
hatte, daß es ihm nicht ſchlimmer ergehe als dem Sohn des
Herzogs von Parma.
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Ungarn.
Peſth, d. 10 Juni. Die hieſige Zeitung enthält fol

gendes Schreiben des Kaiſers an den Erzherzog Stephan:
Mein lieber Neffe, Erzherzog Stephan Nachdem Jch jene Gefühle

der Treue und Anhänglichkeit, die Euer Liebden im Namen der ungari-
ſchen Nation Mir unterbreitet von jener freudenvollen Ueberzeugung
durchdrungen angenommen habe, daß die durch Jahrhunderte bewahrte
Treue Meiner Ungarn auch unter den Widerwärtigkeiten der jetzigen
Zeit ſich gleich bleiben wird, bevollmächtige Jch Euer Liebden hiermit,
den Einwohnern Meines Landes Ungarn und der Nebenländer zu ver-
öffentlichen daß dieſe Gefühle in meiner Bruſt ein treues Echo gefun-
den haben und ich feſt entſchloſſen bin, ſobald als dies möglich, auf jeden
Fall aber bei Gelegenheit der Eröffnung des nächſten Landtages, mit
Meiner Familie in die Mitte Meiner getreuen Ungarn zu kommen und
durch ein längeres Verweilen daſelbſt hierin dem Wunſche der Nation
zu entſprechen. Jnnsbruck, d. 29. Mai 1848. Ferdinand.

Nachrichten aus Agram vom 10. Juni zufolge, iſt
der Ban von Croatien ohne alle Begleitung nach Jnnsbruck
abgereiſt.

Frankreich.
Paris, den 14. Juni. Die Zeitungen billigen es faſt

einſtimmig, daß die National- Verſammlung den Prinzen Lud-
wig Napoleon zugelaſſen habe das ſei das beſte Mittel, in
kurzer Zeit die Unfahigkeit des Pratendenten ans Licht zu ſtel-
len. Und in der That, hatte die National Verſammlung den
Prinzen ausgeſchloſſen, ſo hatte ſie ihn mit jener Glorie um
geben, mit welcher die Verfolgung immer ihre Opfer ſchmückt.
Es war ein großes Glück fur Europa, daß die Aſche Napo
leon's am 24. Februar nicht mehr auf St. Helena, ſondern
in Paris ruhte. Der Felſen von St. Helena war die mach
tigſte Scheidelinie zwiſchen Frankreich und England. Sobald
der Pratendent in Paris iſt, wird man ſeinen Namen nicht
mehr mißbrauchen, und es wird ſich alsbald herausſtellen,
daß der Mann ſelber nicht mehr zu gebrauchen iſt.

Es hieß heute, daß Ledru-Rollin und noch andere
Mitglieder der vollziehenden Commiſſion in Folge der Zulaſ-
ſung L. Bonaparte's in die National- Verſammlung ihre Stel
len niederlegen wurden die Nachricht ſcheint jedoch voreilig ge
weſen zu ſein. Gewiß aber iſt es, daß Hr. Perſigny, der
Vertraute L. Bonaparte's, und der in der ſtraßburger Ange-
legenheit compromittirte Laity verhaftet worden ſind. Perſigny
ſoll hier ſtark für L. Bonaparte intriguirt und zu Tumulten
aufgereizt haben es liegt jedoch kein Beweis vor, daß er vom
Prinzen dazu beauftragt war. Man verſichert vielmehr, daß
derſelbe gegen die Umtriebe, denen ſein Name zum Loſungs-
wort diene, entſchieden proteſtiren werde. Die Freunde L.
Bonaparte's ſollen übrigens in einer geſtern Abend abgehalte-
nen Verſammlung beſchloſſen haben, ihm anzurathen, daß er
nicht fruüher, als nach Genehmigung der Conſtitution, nach
Frankreich zurückkehren moge.

Jn der heutigen Sitzung der National-Ver-
ſammlung wurde nach einer Eroörterung über die Abſtim-
mungsweiſe die Discuſſion über den Decret Entwurf bezüg-
lich der Unvertraglichkeiten fortgeſetzt. Mehrere Amendements
zu F. 1 wurden verworfen. Jm Laufe der Debatte, die kein
Jntereſſe darbot, erläuterte General Thomas, daß der Ober-
befehlshaber der Nationalgarde als ſolcher keinen Gehalt be-
ziehe. Der Art. 1 wurde ſodann mit einer Abänderung
des Schluſſes genehmigt, und nach kurzen Eroörterungen wur-
den auch die übrigen Artikel, ſo wie der Decret- Entwurf als
Ganzes angenommen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Pr'euß. Gelde.)

Halle, den 17. Juni.

Weizen 1 22 86 A bis 1 26 3Roggen 28 9 1 2 6Gerſte 25 26 3Hafer o 17 6 21 e 3g Magdeburg den 17. Juni. (Nach Wispeln.)
eizen 37 43 Gerſte 18 24Roggen 24 26 Hafer 16

Nordhauſen den 17. Juni.
Weizen 1 15 A bis 1 22Roggen 26 aGerſte e 22 5 288 2Hafer e 18 21 2Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 13. Juni. Nach Wispeln.)
Weizen 39 42 4 Gerſte 21 23Roggen 25 29 e Heafer 17 20Raffinirtes Rüböl, der Centner 12 12
Rüboöl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 10 11

Leipzig, 16. Juni.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 3 25 Nr. bis 4 RMygr.Roggen 2 2 e 10Gerſte 1 25 1 e 2737Hafer
Rappsſaat s 15
W. Rübſen 5 10 7S. Rübſen
Oel, der Ctr. 10 7

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 19. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Juni: 40 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juni.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Richart a. Wach
tersbach. Hr. Rentier Lonington m. Fam. a. London. Frau
Landrarhin Heim m. Bed. a. Berlin. Hr. Partik. v. Germann
a. Karlsruhe. Die Hrrnu. Kauft. Kurſchner a. Leipzig, Herrmann
a. Mannheim, Schneider a. Frankfurt Forſter a. Mainz.

Stadt Zürich: Hr. Offiz. v. Schramm a. Cöln. Hr. Ritterguts
beſ. v. Rommer a. Weklenburg. Die Hrrn. Kaufl. Franz a.
Würzburg, Sattes a. Buchbrünn, Weckert a. Langenſalze, Jung
a. Dresden.

Goldnen Ring Hr. Predigt Amts Cand. Kühnau a. Schönebeck.
Hr. Cand. Jaäniſch a. Liedertwolkwitz. Hr. Gutsbeſ. Schulze a.
Wernigerode. Hr. Kaufm. Dinker a. Eckelheim.

Engliſcher Hof: Hr. Reviſor v. Biſchdorf a. Paris. Hr. Guts
beſ. Graſeweg a. Stendal. Die Hrru. Kaufl. Reinert a. Berlin,
Kuttler u Lange a. München.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Blum a. Zeiz, Müller a.
Leipzig, Hartmann a. Berlin. Hr. Oekon.Verw. Jung a. Lauch
ſtaädt. Hr. Muſik Dir. Schulz a. Breslau.

Stadt Hamburg Hr. Advok. Grothe a. Gotha. Hr. Kaufm. Leib
a. Cöthen. Hr. Stallmſtr. Reibing a. Leipzig. Hr. Juſtiz
Commiſſ. Werther u. Hr. Inſp. Hennriegel a. Rordhauſen. Hr.
Amtm. Acalut a. Aſchersleben.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Pferdehdlr. Altenberg a. Burg, Leis
ling a. Weißenfels, Weinſtein a. Allendorf. Hr. Handelsmann
Habermeiſter a. Magdeburg. Hr. Oekon. Bitky a. Halberſtadt.
Hr. Kaufm. Wardu a. Soden.

Zur Eiſenbahn Hr. Major v. Trotha a. Kaſſel. Die Hrrnu.
Kauf Roßbach a. Bremen, Hawann u. Böhr a. Meiningen,
Helmann a. Augsburg. Hr. Oekon. Kochſtedt a. Ammensleben.

a



S

Bekanntmachungen.
Veränderungshalber ſteht mein Haus

und ein 2 Morgen großer Garten nebſt
allem Zubehör zum Verkauf und kann auf
Verlangen gleich bezogen werden.

Rothenburg a/S., d. 16. Juni 1848.
Stahlmann.

Hoſenzeuge werden um damit zu räu-
men billig verkauft, ſo wie auch rother
und blauer 5/, u. z breiter Bett Barchent
und Gingham, ächte und gute Waare, bei

J. C. Beithlich, Nr. 830.
Verkauf eines Weinbergsgrund-

ſtücks.
Ein großer Weinberg, in ſchönſter Ge

gend über dem Dorfe Roßbach, Stun
den von Naumburg unweit des Bahnhofs
gelegen ſoll aus freier Hand verkauft wer
den. Er enthält 8 Acker mit circa 40,000
Stöcken der beſten Sorten, 1 Acker Feld
mit einer Kirſch- Allee und Acker mit
guten Bäumen beſtandenen Obſtgrund. Auf
der Höhe des Berges befindet ſich ein herr
ſchaftliches Wohnhaus mit einem Saal und
mehreren heizbaren Zimmern ein wohlein
gerichtetes Kelterhaus, großer Keller, Holz
remiſe, Kuh und Pferdeſtall, ſo wie ein
Backhaus. Der Berg iſt mit einer 8 Fuß
hohen Mauer begrenzt.

Die Weinſtöcke haben von den diesjäh
rigen Fröſten nicht gelitten, ſo daß die
Ernte zu den ſchönſten Hoffnungen berech
tigt.Hnahere Auskunft giebt der Ortsrichter

Peukert zu Roßbach.
Bekanntmachung.

Die Herren Holzkäufer, welche ſich bei
der am 5. d. Mts. im Forſtreviere Bi
ſchofrode, Unterforſt Rothenſchirm
vach, Schlag Kratzbuſch, ſtattgehabten
Nutzholzauction betheiligt haben, werden
hierdurch benachrichtigt, daß die unter dem
Taxwerth verbliebenen Gebote höhern Orts
nicht genehmigt worden ſind, und die be
treffenden Nutzſchäfte in der erſten Hälfte
des künftigen Monats anderweit zur Ver
ſteigerung geſtellt werden ſollen.

Biſchofrode, den 17. Juni 1848.
Der Oberförſter

Keuffel.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumen und Hart-
obſtnutzung des Ritterguts Goſeck ſoll
Montags den 3. Juli c. Vor-
mittags 10 Uhr in der Gerichtsſtube
daſelbſt meiſtbietend, unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen,
verpachtet werden.

Die Hälfte des Pachtgeldes iſt nach er
thelltem Zuſchlage ſofort baar zu bezahlen.

m

Heu- Verkauf.
Donnerstag den 22. Juni Nachmittags

2 Uhr ſoll ſämmtliches Heu bei der Fuchs-
mühle an der Göctſche meiſtbietend verkauft

werden. Odhlhoff.
Ein kleines Haus, beſtehend in

3 bis 4 Stuben, Kammern, Küche c. wird
zum 1. Juli zu miethen geſucht. Adreſſen
unter Chiffre A. dittet man in der Expedi
tion d. Cour. abzugeben.

Heute ſo wie alle folgende Dienstage
Geſellſchaftstag und Tanz.

Auch giebt es täglich ſaure Milch mit
Sahne bei Hertzberg in Paſſendorf.

Das in der Promenade gefundene Kna
benhütchen bittet man daſelbſt Nr. 1991 b
abzugeben.

Große fette Limburger Sahnen-
käſe empfiehlt C. H. Riſel.

Neue Heringe
à St. 1 PrimaSorte I empfing friſch Boltze.

Heute friſcher Kalk. Stegmann.

Einen tüchtigen Barbier-Gehülfen ſucht
ſogleich W. Hoske, große Klausſtraße
Nr. 893.

Griffe in Holz und echtem
Hirſchhorn an Hirſchfänger em-
pfiehlt

F. E. Spieß, alte Poſt.
Eine Landwirthſchafterin ſucht Frau

Hartmann, Leipziger Straße Nr. 1595.

Heu-Verkauf.
Jn der Waſſermühle zu Zör-

big iſt gutes Heu zu verkaufen.

Jris ſind angekommen.
C. F. G. Kitzing.

Wanzen- Tinctur em pfing

F. A. Hering.

Lehrer-Verſammlung.
Die Volksſchullehrer des Mansfelder

Seekreiſes werden erſucht, ſich zu einer
Berathung künftigen Mittwoch den 21.
Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im Wie-
ſenhauſe zu Eisleben einzufinden.

Die Lehrer der Ephorie

ein vollſtändiger Dampfapparat,

Mittwoch den 21. Juni Nachmittags
1 Uhr ſollen zu Ober-Farnſtedt bei
Querfurt mit verſchiedenem Hausgeräth
ein franzöſiſcher eiſerner transportabler Koch
heerd, für jede Feuerung paſſend, ferner

der zur
Dämpfung von Kartoffeln angewendet wer
den kann, und eine ganz neue Badewanne
von Zink öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige baare Bezahlung verkauft werden.

Ein Zwei-Hufengut mit 7 Morgen Wie-
ſen, 2 Morgen Obſtgarten, guten Gebäu-
den und voller Ernte, in der Nähe von
Leipzig ſoll wegen Abweſenheit des Be
ſitzers mit einer Anzahlung von 2000
ſchleunigſt verkauft werden.

Alles Nähere bei A. Piper in Halle,
Steinweg Nr. 1722.

Echten Limburger Käſe à W 5 bei
Quantitäten an Wiederverkäufer billiger,
ſchönſten Schweizerkäſe im Ganzen wie
Einzelnen Frankfurter Hirſe, rein und
gelb, Catharinen-Pflaumen, Stockfiſch oder
Höckerfiſch, Himbeer Syrup, Selterwaſſer
Pulver, Syrup de Capillaire, Tafel Bouil-
lon, baierſchen Malzzucker in Platten und
Bonbons empfiehlt billigſt

Carl Brodkorb.

Gute ſtarke Kümmelpflanzen ſind zu
verkaufen bei F. E. Scharre, Strohof-
ſpitze Nr. 2118.

Der Ueberbringer des Jnſerates: Alle
guten, treugeſinnten Preußen!
Die Jhr Euren König, Euer Va-
terland liebt c. wird gebeten, uns
ſeinen Mamen zu nennen, da daſſelbe des
Schlußſatzes wegen ſonſt nicht abgedruckt
werden kann.

Expedition des Couriers.
G J

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend 7 Uhr wurde meine liebe
Frau von einer geſunden Tochter glücklich
entbunden, was lieben Verwandten und
Freunden nur auf dieſem Wege anzeigt

Neumühle Halle, den 18. Juni 1848.
C. F. Otto.

Todes Anzeige.
Am 17. d. Mts. endete nach langjähri-

gen Leiden unſer lieber Sohn und Bruder
Karl Hoffmann ſanft und ruhig ſein
freudenleeres Leben im noch nicht vollende
ten 22ſten Lebensjahre.

Wettin, den 18. Juni 1848.
Schraplau. Die Hinterbliebenen.
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Dienstag, den 20. Juni 18A8.
Bekanntmachungen.

Auction.
Freitag den 23. d. M. Nachm. 1 Uhr

ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 wegen Domi-
cilveränderung der Frau Amtmann Beh-
rends einige Ringe, Sitiberzeug, Uhren,
Kupfer, Meſſing, Federbetten, Tiſch,
Leib und Bettwäſche, Secretair, Sopha,
Spiegel, Rohrſtühle, Auszieh-, runde,
Näh- und Wuaſchtiſche, Kommoden, Bett
ſtellen, Kleider-, Eck-, Glas und Küchen
ſchränke, Koffer, Bilder, Kleidungsſtücke,
Haus und Küchengeräthe, meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Brandt.

Neue Heringe.
Heute empfing eine Sendung vorzäglich

ſchöner neuer Madjes Heringe, empfehle
ſolche à Schock 1 das Stück 1 bis
1 und bei Abnahme von und

Tonnen berechne ſelbige an Wiederver
käufer billigſt. Zugleich empfing Hambur-
ger Caviar, Chriſtflo. Anchovis, Schmirnaer
und Malaga-Feigen, Lambertsnüſſe, Sul-
tan Roſinen, extra feines ProvencerOel,
echt franzöſiſchen Wein -Eſſig, vorzüglich
zum Einmachen, à Flaſche 5

Carl Kramm.
Ein praktiſch tüchtiger Oekonomie- Ver

walter, der ſeinen Untergebnen thatſächlich
voranzugehen und die Wirthſchafts Rech-
nung zu führen verſteht, von geſetzten
Jahren, auch ſelbſt verheirathet mit ſeiner
Frau als Wirthſchaftsführerin, jedoch
kinderlos findet zu Johannis oder 1. Juli
d. J. ein anſtändiges Unterkommen auf dem
Gute Eulau a/S. bei Naumburg.

W. Schmeil,
Drechslermeiſter, Domgaſſe Nr. 921
empfiehlt ſich bei Eröffnung ſeines Geſchäfts
einem geehrten Publikum bei vorkommen-
den Bau und Möbelarbeiten, ſowie aller
in ſein Fach ſchlagenden Artikel ganz erge-
benſt.

Schnelle und reelle Bedienunz mit Stel
lung der ſolideſten Preiſe iſt die Aufgabe,
die ich mir geſtellt, um das mir werdende
Vertrauen zu erhalten.

Halle, im Juni 1848.

Ein 2 jähriger Bulle, holländiſche
Raçe, 4 Stück zur Zucht ſehr brauchbare
Schaaf- Böcke ſtehen in Gimritz bei
Halle zum Verkauf.

Cigarren,
nur gute abgelagerte Bremer, empfiehlt

v

J. G. Grosse.

Bei Julius Koffka in Leipzig erſchien und iſt in allen Buchhandlun en, in
Halle durch die Schwetſchke'ſche Sort. Buchh. (Pfeffer) zu haben:

S. Die enthüllte Zukunft.
Göttliche Offenbarungen durch ein 17jähriges Mädchen in Marſeille, welches
im Jahre 1837, im Zuſtande des Hellſehens, alle Ereigniſſe bis zum Jahre 1868
klar und deutlich ſah und berichtete. Mitgetheilt von ihrem Vater Charles Dufort.
Aus dem Franz. von Dr. F. Bauer. Zweite Auflage. Preis 3 Ngr.

e ad mm wen

Mit dem 1. Juli c. beginnt ein neues Quartal der

Nordhäuſer politiſchen Zeitung,
redigirt von Dr. Eduard Burckhardt.

Treu ihrem Wahlſpruch: 2 Für Fortſchritt und Licht, für Freiheit und Recht! e
hat die Nordhäuſer politiſche Zeitung durch ihre leitenden Artikel, wie durch den freien
Geiſt, der ihre Spalten durchweht, bereits einen zahlreichen Leſerkreis gefunden. Sie
giebt, eine entſchiedene Vertreterin der gewaltigen, die Neuzeit durchzuckenden Bewe
gung, in einer ernſten, der großen Gegenwart würdigen Sprache eine genaue Zuſam
menſtellung der Tagesereigniſſe, welche ſich in Bezug auf Deutſchland auf zuverläſſige
und ehrenhafte Correſpondenten, rückſichtlich des Auslandes auf die Berichte der glaub
würdigſten Journale ſtügtzt.

Die Nordhäuſer politiſche Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der
Sonn und Feſttage in den Abendſtunden. Der vierteljährliche Pränumerations-Preis
beträgt für Nordhauſen 1 bei allen Königl. Poſtämtern im Umfange der Mo
narchie 1 7 6 inel. des Stempels und des Poſtaufſchlags. Jnſerate aller
Art werden aufgenommen und die Zeile zu 6 berechnet.

Beſtellungen werden vor dem I. Juli erbeten, indem bei ſpäter eingehenden
Beſtellungen die bereits erſchienenen Nummern nicht immer nachgeliefert werden können.

Nordhauſen. Der Verleger der Nordhäuſer polit. Zeitung
Ferd. Förſtemann.

T Hülfe! Hülfe!“
Ein Ruf, welcher ſo oft ſchon dem Ohr und Herz Edelgeſinnter angehörte

und darum bei Betrübten Kummer und Sorge ſtillte! Möge deshalb heute auch
dieſer für Bittende ſo ſchwere Ruf den ((ohnehin ſchon armen) gegenwärtig ſo
hart betroffenen Bewohnern des Städtchens Bibra liebende und wahrhaft theilneh
mende Herzen zuführen! Denn kaum, daß ſie die im Jahr 1841 durch Ueberflu
thung der Felder 2c. ihnen gewordene Noth überſtanden, ſtehen ſie ſeit dem 13. Juni
d. J. vo fürchterlicher Hagelſchlag und ungeheure Waſſerfluth ſie
traf händeringend und mit thränendem zum Himmel gewandten Blick vor den
ſchrecklichen Zerſtörungen und kärglichen Ueberreſten ihrer Habe!!

Darum gebet ſchnell ihr Edeln! Denn, Jhr gebt zweimal; und mehr als
Menſchendank gelte Euch Gottesbelohnung! NB. Zur Annahme milder Gaben
wird die dortige Behörde ſich geneigt zeigen und für Weiteres durch ein Comité gewiß
die möglichſte Sorge tragen.

m

Bekanntmachung.
Nach einer Vereinbarung mit der Verwaltung der Magdeburg

e Leipziger Eiſendahn- Geſellſchaft haben wir beſchloſſen, vom 20. die
e ſes Monats ab nachſtehende Veränderungen in unſerem gegenwärtig

geltenden Fahrplan eintreten zu laſſen:

1) Es fallen ganz aus, der Zug Nr. 2, welcher bisher 7/, Uhr von Halle
und der Zug Nr. 3, welcher um 11 Uhr von Eiſenach abgegangen iſt.

2) Die Abgangszeit des Abendzuges Nr. 5 von Halle nach Erfurt iſt, ſtatt
wie bisher um 72/,, erſt um 72 Uhr Abends und ſo gleichmäßig auf allen
Stationen Stunde ſpäter.

3) Die Abgangszeit des Abendzuges Nr. 5 von Eiſenach iſt, ſtatt bisher um
6 Uhr, um 7 Uhr Abends und demnach auf den Zwiſchenſtationen bis Wei
mar gleichmäßig ſpäter.

Zugleich bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die?Züge vom 1. Juli ab bek
Wutha anhalten werden.

Erfurt, den 17. Juni 1848.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.
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Bekanntmachung.
Die Anfuhre der zur Unterhaltung der Chauſſeen des Halliſchen Wegebaukreiſes

im Jahre 1849 erforderlichen Materialien ſoll dem Mindeſtfordernden verdungen wer
den zu welchem Behufe nachſtehende Termine angeſetzt werden

1) Für die Magdeburg- Leipstger Chauſſee:
Donnerstag den 22. Junius Nachmittags um 3 Uhr

im Gaſthofe zu Morl,
für die Strecke vom Sattel bis zur Barriere bei Bruckdorf:

54 Schachtruthen Porphyr aus den Brüchen bei Löbejün,
236 Knollenſteine aus den Brüchen bei Tennewitz,

und Giebichenſtein
Freitag den 23. Junius Vormittags S Uhr

im Gaſthofe zu Trebitz,
für die Strecke von Peißen bis Cönnern:

74 Schachtruthen Geſchiebe aus den Feldern bei Bebitzz,
bersdorf;

an demſelben Tage Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe zur Sonne bei Cönnern,für die Strecke von Cönnern bis zum Sattel:

34 Schachtruthen Leberſteine aus den Feldern bei Cönnern u. Rothenburg,
57 Porphyr aus dem Bruche bei Domnitz oder Löbejün;

Montag den 26. Junius Vormittags 8 Uhr
im Gaſthofe zu Bruckdorf,

für die Strecke von der Bruckdorfer Barriere bis Gröbers:
26 Schachtruthen ebe aus der Braunkohlengrube bei Bruckdorf;

168
und Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe im Rathskeller zu Schkeuditzfür die Strecke von Gröbers bis zur ſächſiſchen Grenze:

92 Schachtruthen Kies aus der Grube bei Lochau,
126 Kies aus der Grube bei Wehlitz,
32 Geſchiebe aus den Feldern bei Papitz c.

2) Für die Berlin Caſſeler, Halle Weißenfels -Erfurter,
Lauchſtädter Chauſſee und Zſcherbener Kohlenſtraße:

Dienstag den 27. Junius Vormittags W Uhr
im Gaſthofe zur Tanne hierſelbſt:

99 Schachtruthen Porphyr aus dem Bruche bei Hohenthurm,
42 Knollenſteine aus dem Bruche bei Giebichenſtein,

130 Knollenſteine aus den Brüchen bei Lettin, Brachwitz und
Paſſendorf,

122 Schachtruchen Kies aus der Grube bei Oſendorf,

36 Schlettau.Halle, den 15. Junius 1848. Der Wegebaumeiſter
Steudener.

Trotha

Trebitz und Jl-

Halle-

Anzeige.
Von heute ab wohne ich Mittelſtraße Nr. 50 zwei Treppen hoch.
Berlin, den 16. Juni 1848. Herold,Abgeordn. für den Eckartsberger Kreis.

Rabeninſel.
Heute, Dienstag Concert und Tan,muſik.

Zwei Thaler r
Dienstag den 13. Juni iſt in Salz-

münde ein brauner Hühnerhund mit wei-
ßer Bruſt abhanden gekommen wer den-
ſelben im daſigen Gaſthofe wieder ablie
fert, empfängt obige Be trns

Gustav Leidenfrost, Coiffeur,
große Steinſtraße 'Nr. 182,

empfiehlt ſein Cabinet zum Haar-
ſchneiden und Friſiren, ſowie alle
Arten Haararbeiten und Parfü-
merien zu möglichſt billigen Preiſen.

Fr ſcher KalkMittwoch de 21. d. M. auf der Ziegelei
am Weinberge bei e 3 E. Lehmann.

Wegen beſonderer Verhältniſſe iſt ein
angenommener Dreſcher nicht angezogen; es
kann daher ein ſolcher ſofort in deſſen Dienſt
treten, und findet Wohnung und bepflanz-
ten Kartoffelacker bei Unterzeichnetem.

Plötz bei Löbejün den 16. Juni 1848.
A. Weigand.

Nächſten Mittwoch, den 21. Juni, Nach
mittags 2 Uyr, ſoll das Heu auf der Ge
meindewieſe zu Lüttchendorf öffentlich
und meiſtbietend an Ort und Stelle ver
kauft werden.

Lüttchendorf, den 16. Juni 1848.
Die Ortsbehörde.

Ein ordentliches Mädchen von geſetzten
Jahren wünſcht zum 1. Juli oder ſpäter
als Wirthſchaftsdemoiſelle auf dem Lande
ein Unterkommen. Das Nähere iſt zu er
fahren bei Frau Mohr, Klausthor Nr.
2172.

Ein Oberſpänner, mit guten Atteſten ver
ſehen, findet ſogleich ein gutes Unterkom
men durch Frau Mohr, Klausthor Nr.
2172.

Höc W. Affe Du,
Laß andre Leute doch in Ruh',
Und geh' Du unygewaſchnes Vieh
Zum Bär in die Meenagerie.

Vereinigtes Muſikchor.
g n

Gebauerſche Buchdruckerei.

G. F.
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Mittwoch, den 21. Juni 1848.
mer in Trotha. 11) An Fräulein Der Feuerungsbedarf für die hieſigenBekanntmachungen Reindel in Schlanſtedt. 12) An den Militair-Jnſtitute, incl. des Königl. Gar

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de Sänger Meinhardt in Bernburg. 13) niſonLazareths, auf den bevorſtehenden
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe An den Viktualienhändler Händel in Winter 1848 1849 ſoll dem Mindeſtfor
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die Merſeburg. 14) An Hrn. L. Körner dernden in Entrepriſe gegeben werden, und
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung in Spickendorff. 15) An Hrn. R. iſt hierzu ein Termin
und Auslöſung hiermit aufgefordert. Kerk in Frankfurt a/O. 16) An Hrn. auf den 26. Juni d. J. Vormittags

1) An Hru. Job in Metz. 2) An G. Bolk in Hamburg. 17) An den Orts- 11 Uhr
A. poste restante Halle. 3) An Hrn. richter N. N. in Halthauſen. 18) An zu Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir
Albrecht in Eiſenach. 4) An Hrn. Madame Marnerten in Erfurt. 19) Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
Auskultator Werner in Breslau. 5) An den Schloſſer Geſellen Teitloff in daß der Bedarf ſelbſt in circa 54,000 Braun
An Caroline Lutze in Hachelbich. Berlin. 20) An Hrn. A. Fritzſch in kohlenſteinen à 83/, Zoll lang, 4 Zoll
6) An den Müller Geſellen Stecher in Kriſcha. 21) Hrn. Rector Dille in breit und 2 Zoll hoch (rheinl. Maaß)
Schönfeld. 7) An die Wittwe Keil- Warburg. 22) An Hrn. Seilermeiſter beſteht, und aus guter Zſcherbener oder
hack in Wolmirſtedt. 8) An Hrn. Dönitz in Halle. Schlettauer Schachtkohle geliefert wer
Oekonom Büſchel in Calbe a/S. 9)) Halle, den 17. Juni 1848. den muß.
An Hra. Secretair Harig in Mag Königl. Ober-Poſt-Amt. Halle, den 14. Juni 1848.
deburg. 10) An den Schuhmacher Som- Göſchel. Der Magiſtrat.

1Trauerzug zu Ehren der gefallenen Berliner Helden.
le Sonntag den 25. Juni Nachmittags 3 Uhr findet nach einſtimmigem Beſchluß der 700 Männer des Bürgervereins in
i Merſeburg daſelbſt ein feierlicher Trauerzug zu Ehren der gefallenen Berliner Helden zur förmlichen Anerkennung der Berliner

Revolution ſtatt. Der feierliche Zug geht vom Neumarkt zu Merſeburg nach dem vor der Stadt belegenen großen Exerzierplatze,
D. woſelbſt die angemeldeten Redner nach der Reihe auftreten. Graf Reichenbach aus Berlin und durch dieſen andere Deputirte

der linken Seite der preußiſchen conſtituirenden Verſammlung haben eine Einladung erhalten. Zuſagen zu äußerſt zahlreicher
et Theilnahme ſind von allen Seiten eingelaufen. Der Wahlſpruch des Bürgervereins, der ſeine politiſche Färbung andeutet,

lautet: Alles für das Volk Alles durch das Volk Alles für das deutſche Vaterland! Muſikchöre, Fahnen, feſtlich gekleidete
junge Frauen und Mädchen, geordnete Eintheilung des Zuges rc. werden dazu beitragen, die äußerliche durchaus ernſte Haltung
des Ganzen, der Feier würdig zu machen. Nachmittags um 3 Uhr verſammeln ſich die fremden und einheimiſchen Theilnehmer

D

n auf dem Neumarkt zu Merſeburg und ſtellen ſich in die Reihe des Zuges. Der Vorſteher des Bürgervereins, Dr. Sachſe, über-
e nimmt die Führung. Der Zug iſt ſo eingerichtet worden, daß die fremden Theilnehmer mittelſt der Eiſenbahn, ſowohl in der
ſt Richtung nach Halle, als nach Naumburg noch an demſelben Tage ihre Heimath wieder erreichen können.

Jch mache Euch dieſe Anzeige, Stadt und Landbewohner von Nah und Fern, damit Jhr an dem genann-
g ten Tage herbeieilet und Euch uns anſchließet, um durch die That zu beweiſen, wie theuer Euch das Andenken der Helden iſt,
t die für Eure Freiheit gefallen ſind. Auf! zeiget Euch als Männer, beweiſet, daß die lange Knechtſchaft Euch nicht entartet hat

beweiſet durch zahlreiche Theilnahme an dieſem feierlichen und friedlichen Zuge, daß Eure Herzen der neu aufgegangenen Sonne

h der Freiheit entzegenſchlagen. Der Vorſteher des Bürger-Vereins.Merſeburg, den 18. Juni 1848. Dr. med. Sachſe.ch Bitte an edle Menſchenfreunde!r Am 13. Juni d. J. wurde das an ſich ſchon ſehr arme Städtchen Bibra, im Kreiſe Eckartsberga, noch weit ſchreck
licher als vor 7 Jahren von Hagelwetter und Ueberſchwemmung heimgeſucht. Eine Waſſerfluth, Z3 Fuß höher als im Jahre 1841,

im letztgedachten Jahre betrug die Fluthhöhe 9 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand in dem durch die Stadt fließenden
Bache hat Wohnhäuſer Stallgebäude, Scheunen theils ganz, theils halb eingeſtürzt, theils die Fundamente ſo unterwaſchen,
daß viele Gebäude dem Einſturz drohen. Das in die Gebäude,' Keller und Gewötlbe eingedrungene Waſſer hat, namentlich bei
Handels und Geſchäftsleuten, alle Waaren und Vorräthe nicht nur verwüſtet und fortgeführt, ſondern auch hinſichtlich andrer
Vorräthe außrrordentlichen Schaden herbeigeführt. Hülfe iſt von nah und fern herbeigeeilt mit Geſpann und Mannſchaften,

de um die gewaltigen Maſſen von Schlamm, Steinen und bis zur Manneshöhe aufgeſchichteten Eisſtücken zu entfernen. Eine 4
r Arkeit, die bei aller Hülfe von Außen innerhalb 14 Tagen noch nicht beendet ſein wird. Unſere Heil und Badequelle iſt wie
r verſchwunden kein Stein der Einfaſſung iſt geblieben und die übrigen Einrichtungen und Anlagen ſind gänzlich ruinirt. Wunder-

barerweiſe iſt kein Menſchenleben verloren gegangen aber an Kühen, Schweinen, Schaafen, Ziegen u. ſ. w. ſind 150 Stück
umgekommen.

r Die mit dem reichſten Segen prangenden Felder und Wieſen ſind durch Hagel und Ueberſchlämmung faſt gänzlich verwüſtet.
Ungeſund ſind die Wohnungen die der Arme nicht verlaſſen kann, weil er kein andres Plätzchen hat und findet. Das täg

r. liche Brod fehlt Vielen, und die Ausſicht in die Zukunft trübt ſich noch mehr, beſonders für Handarbeiter, indem der größere
Ackerbeſitzer, in Folge des Verluſtes an ſeiner Ernte, keinen Arbeiter beſchäftigen kann. Herzzerreißend iſt der Anblick für jeden

F gefühlvollen M. nſchen und Hülfe thut dringend Noth.
Darum die freundliche Bitte an alle edle Menſchenfreunde zur Linderung dieſer großen Noth, die wohlthuende Hand zu öff

nen und zu wandeln in dem Worte des Herrn: Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn ſolche
Opfer gefallen Gott wohl!Diesfallſige milde Gaben in Empfang zu nehmen iſt bereit: Herr Kantor Herrmann und Herr Oekonom und Gerichts
ſchöppe Tag hier, auch der unterzeichnete Magiſtrat, und wird ſpäter Empfang und Vertheilung öffentlich nachgewieſen und der
ſchuldige Dank dafür ausgeſprochen werden.

Bibra, am 16. Juni 1848., Der Magiſtrat.
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Rheumatismus-Ableiter.
Von unſern nicht nur allein in faſt allen Ländern Europa's, ſondern auch bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nord?

Amerika und in Mexiko rühmlichſt bekannten von den Berliner und mehreren anderen Sanitäts Behörden, ſowie von den eng
liſchen Chemikern Corfield und Abbat approbirten

verbeſſerten Rheumatismus-Ableitern,
à Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs Anweiſung 10 ſtärkere 15 ganz ſtarke 1 ſo wie elaſtiſche à 3

gegen chroniſche und akute Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Congeſtionen, als: Kopf-, Hand Knie- und Fußgicht, Ge-
ſichts-, Hals und Fußſchmerzen, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken
und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen Herzklopfen, Schlafloſfigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündung u. ſ. w.,
halten die Herren Hoffmann C Mertens (ſonſt Herrm. Schöttler) für Halle und Umgegend ſtets Lager.

Nachſtehende Atteſte mögen ſtatt aller Anpreiſungen als Beleg für die Gediegenheit unſerer verbeſſerten Rheumatismus Ablei

ter dienen. Wilh. Mayer Comp. in Breslau.
Atte ſt e.Den Herren Wilh. Mayer Comp. zu Breslau atteſtire, ich hiermit auf Verlangen daß ihre von ihnen bereiteten

verbeſſerten Rheumatismus Ableiter durch ihre weſentlichen Verbeſſerungen mit Recht und vorzüglich in Rheumatismen und rheu-
matiſchen Krämpfen mit Succeß ſowohl von mir ſelbſt gebraucht, als mit oft überraſchendem Erfolge auch anderen, an ähnlichen
Uebeln Leidenden, zur Anwendung empfohlen worden ſind weshalb ich nicht umhin kann, dieſes unter ſeinen Concurrenten ſich
auszeichnende Fabrikat der Herren Wilh. Mayer Comp. allenthalben zu rekommandiren.

Radeberg be Dresden im December 1847.

e Fr. Ad. Schurig,Königl. niederl. penſ. Sanitäts-Ofſizier,
Medicinae practicns und Wundarzt, Jnhaber des Königl. niederl. Metallkreuzes, der naturforſchenden Geſellſchaft zu Batavia,

der phyſiologiſchen Geſellſchaft zu Gent und der Jſis zu Dresden wirkliches Mitglied.

Seit zwanzig Jahren litt meine Frau an Rücken und Hüftweh ſo bedeutend, daß ſie öfters über die unſäglichen Schmerzen
den Appetit zum Eſſen verlor. Trotz aller angewandten ärztlichen Bemühungen war es nicht möglich, dieſe Qual zu lindern. Wir
nahmen nun unſere Zuflucht zu den öfter angeprieſenen Rheumatismus Ableitern und entnahmen 1 Stück à 15 aus der Nie
derlage des Herrn Kaufmann Zimmermann hier.

Die Wärkung erfolgte ſogleich und nach Verlauf von 24 Stunden war meine Frau aller Pein und Schmerzen entledigt. Wir
bringen dieſes mit Freuden derartigen Leidenden zur Kenntniß und können dieſes Mittel als zuverläſſig empfehlen.

Merſeburg, im Sept. 1847. Der Zimmermann Scheller und Frau.
Von unſern mouſſirenden Weinen, künſtlichen Mineral Waſſern und Limonaden gaben wir den Herren Meßmer G

Timmler in Halle ein CommiſſionsLager, was wir hiermit anzeigen.

Magdeburg den 25. März 1848. Ernſt Meyer C Comp.
Bezug nehmend auf. Vorſtehendes empfehlen wir:

Mouſſirende Weine (inel. der Champagner Flaſche).
Aroma Apfelſin, die Flaſche 18 Apfel, Brombeer, Blaubeer, Erdbeer, Himbeer, roth und weiß Johannisbeer,

Kirſchen Maitrank Orangen und Stachelbeer, die Flaſche 16 mouſſirenden Rheinwein, die Flaſche 21
e oüſſirende Limonaden und künſtliche Mineral-Wäßſſer

w.incl. der Champagner Flaſche: W excl. der Sauge-Flaſche, bei 22
4 Pfand pro Fiaſche:

Biſchof Limonade 8094 BiſchofLimonade 5Citronen Limonade 8 ſchof Limonade
K i W s Citronen Limonade 5 I Wohlenſaures Bitter Waſſer S Kohlenſaures Bitter Waſſer 31,
Selter Waſſer 51 S Selter Waſſer Z.Soda Waſſer in OriginaleFlaſchen 812 Soda Waſſer 1

mouſſirendes Zucker Waſſer, in Champagner Flaſchen, 6 W

do. do. in Sauge-Flaſchen, 4mouſſirender Ananas Punſch, die Champagner Flaſche 16

do. Citronen Punſch, do. 11LimonadenExtract à Quart 25 Maitrank-Eſſenz à Glas G e
Meßmer C Timmler, am alten Markt.

Sebaunerſche Buchdruckerel.
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